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Ich forsche für 
ein Leben ohne Krebs

Leiter der Nachwuchsgruppe 
Translationskontrolle und 
Stoff wechsel

MEINE HERKUNFT

FABRICIO 
LOAYZA-PUCH

Fabricio Loayza­Puch

Der Salar de Uyuni, die größte Salzwüste der Erde, liegt in 
Bolivien, meinem Heimatland. Er beeindruckt durch seine 
endlose, schimmernde Landschaft und verwandelt sich 
während der Regenzeit in einen riesigen Spiegel, in dem 
Himmel und Erde miteinander verschmelzen.
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Das Ribosom ist eine 
hocheffi  ziente molekulare 
Maschine, die genetische Informationen in funktionsfähige 
Proteine übersetzt. Dabei müssen verschiedene Komponenten 
zusammenarbeiten, um den korrekten Aufb au der Proteine aus 
seinen Bausteinen, den Aminosäuren, sicherzustellen. Unsere 
Forschung nutzt die Technik des Ribosomenprofi lings. Damit 
möchten wir bisher unbekannte Proteine identifi zieren und 
Aminosäure-Mangelzustände in Tumorzellen aufdecken, 
um so mögliche Schwachstellen im veränderten Stoff wechsel 
von Tumoren zu fi nden.

MEIN WERDEGANG

MEINE FORSCHUNG

UND SONST?

Ich reise gerne mit meinen Liebsten, 
um neue Orte zu entdecken und dabei 
einzigartige Erfahrungen zu teilen.

2005 - 2010
Promotion 
(Molekulare Onkologie) 
Kyoto University
Kyoto, Japan

2010 - 2018
Netherlands Cancer Institute
Amsterdam, Niederlande

SEIT 2018
Deutsches Krebsforschungs-
zentrum
Heidelberg, Deutschland

“ I enjoy traveling with loved 
ones, discovering new places 
and sharing unique experien­
ces along the way.”

1998 - 2004 
Studium 
(Bachelor in Biologie, 
Master in Molekular-
biologie, Genetik 
und Statistik) 
Universidad Mayor de 
San Simon,
Cochabamba, Bolivien



Informationen und  
Ansprechpartner für Sie

Michaela Jacobsohn  
nachlass@dkfz.de  |  06221/425 446

www.dkfz.de/Testament

Spendenkonto: Sparkasse Heidelberg 
IBAN: DE98 6725 0020 0005 0000 50  |  BIC: SOLADES1HDB
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„Mein Erbe  
soll Hoffnung geben“
Jedes Jahr setzen zahlreiche Menschen das DKFZ als Erben ein –  

oft, weil sie Angehörige durch Krebs verloren haben oder von der Forschung  
fasziniert sind. Ein Team in der Privaten Forschungsförderung  

am DKFZ setzt den Willen der Erblasser um.

Was tun Sie, wenn das DKFZ  
eine Erbschaft erhält?

Rosina Lisker: Zunächst prüfen wir 
genau: Welche Wünsche hat die ver-
storbene Person geäußert? Wie ist die 
rechtliche Lage im Testament? Dann 
besichtigen wir möglichst bald die 
Wohnung des Verstorbenen, um not-
wendige Unterlagen zu finden, aber 
auch, um den Nachlass zu sichern. 
Als Erbe reicht unsere Verantwortung 
von rechtlichen und finanziellen An-
gelegenheiten bis hin zu praktischen 
Dingen – etwa dem Winterdienst an 
einer geerbten Immobilie. Anschlie-
ßend verwerten wir Geldvermögen, 
Immobilien, Wertgegenstände und 
weitere Vermögenswerte. 

Wie gehen Sie mit persön- 
lichen Gegenständen eines  
Erblassers um?

Heike Schimmeier-Strugies: Jede  
Wohnung und jedes Haus sehen 
wir uns persönlich an. Gemeinsam 
mit vertrauenswürdigen Partnern 
lösen wir den Haushalt auf, spen-
den nicht Verkäufl iches und geben 
Erinnerungsstücke an Freunde oder 
Angehörige weiter. Beim Verkauf 
einer Immobilie sind wir vielfach auf 
Expertenwissen vor Ort angewiesen, 
das können Nachbarn, die Gemeinde 
oder ein Immobilienbüro sein.

Gab es außergewöhnliche  
Nachlässe, die Ihnen in den  
Sinn kommen?

Heike Schimmeier-Strugies: Ja, zum  
Beispiel der eines Geschäftsmanns 
aus Süddeutschland. Aus den Unter-
lagen wissen wir, dass er früh ein 
notarielles Testament errichtet und 
dieses immer wieder an seine Lebens-
umstände angepasst hat – etwa nach 
dem Tod seiner Frau. Sein letztes 
Testament war handschriftlich und 
überraschend knapp: In dem setzte er 
das DKFZ als Alleinerben ein. Für uns 
wäre der Entscheidungsprozess inter-
essant gewesen, aber leider haben wir 
darüber nichts erfahren.

Er hinterließ uns die Hälfte eines 
Grundstücks und Gebäudes, die wir 

gemeinsam mit dem Miteigentümer an 
einen Lebensmittelmarkt vermieten. 
Seit Jahren fließen nun Einnahmen in 
hoher fünfstelliger Größenordnung 
kontinuierlich an das DKFZ.

Wie kann ich das DKFZ als  
Erben einsetzen?

Rosina Lisker: Dafür braucht es ein 
Testament. Einen Überblick über die 
rechtlichen Bestimmungen und Mus-
tertestamente finden Sie in unserer 
kostenlosen Testamentsbroschüre, 
die Sie per E-Mail, Telefon oder auf 
der Website bestellen können. Eine 
persönliche Rechtsauskunft kann 
Ihnen dann ein zugelassener Rechts-
anwalt bzw. Notar geben.
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Nerven-Netzwerk  
im Bauspeicheldrüsenkrebs
Bauchspeicheldrüsenkrebs ist von 
einem dichten Netz von Nerven durch-
zogen. Mit einem neu entwickelten 
Verfahren gelang es nun erstmals ei-
nem Team um Andreas Trumpp (DKFZ 
und Heidelberger Institut für Stamm-
zelltechnologie und Experimentelle 

Medizin, HI-STEM), solche Nerven
zellen bei Mäusen molekular zu 
untersuchen. Es zeigte sich, dass der 
Pankreaskrebs die Genaktivität der 
Nerven für seine Zwecke umprogram-
miert. Der Tumor wird dadurch in sei-
nem Wachstum gefördert. Blockierten 

die Forschenden bei den Tieren die 
Nervenfunktion, so wurde das Krebs-
wachstum gehemmt und die Tumor-
zellen waren empfindlicher gegenüber 
bestimmten Chemotherapien und 
Immuntherapien.

Mit speziellen Mikroskopie-
techniken lassen sich die  
neuronalen Strukturen im  
Pankreastumor einer Maus 
sichtbar machen.
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Europäische Allianz in der  
Kinderonkologie

Im Beisein der niederländischen Königin  
Máxima unterzeichneten in Den Haag Vertreter 
des Prinses Máxima Centrums in Utrecht, des 
Institut Curie in Paris und des Hopp-Kinder
tumorzentrums Heidelberg ein Memorandum 
zur strategischen Zusammenarbeit für die 
europäische Kinderonkologie. Das im Jahr 2021 
zwischen KiTZ und Prinses Máxima Centrum 
geschlossene Bündnis „EU CAN KIDS“ (Euro-
pean Alliance for a Childhood Without Cancer) 
wird damit um einen neuen Partner erweitert. 
Der mit Spendengeldern von jährlich drei 
Millionen Euro finanzierte Forschungsfonds 
der Allianz soll der europäischen Kinderkrebs-
forschung einen entscheidenden Impuls geben, 
um nebenwirkungsärmere und speziell auf 
Kinder zugeschnittene Therapien zu entwi-
ckeln.

Ziel der Allianz ist unter anderem, moder-
ne Ansätze mit Immun- und zielgerichteten 
Therapien zu entwickeln und patientenspezi-
fische Labormodelle zu etablieren. Ein weiterer 
Schwerpunkt ist der Ausbau von Infrastruk-
turen und die Förderung von Spitzenkräften 
in der Kinderkrebsforschung. Die Strukturen 
sollen beispielsweise auch die länderüber
greifende Nutzung anonymisierter Patien-
tendaten und Tumorproben zu Forschungs
zwecken erleichtern.

Das Hopp-Kindertumorzentrum Heidelberg 
(KiTZ) ist eine gemeinsame Einrichtung des 
Deutschen Krebsforschungszentrums, des Univer
sitätsklinikums Heidelberg und der Universität 
Heidelberg. Es ist gleichzeitig Therapie- und 
Forschungszentrum für onkologische und hämatolo-
gische Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter.

Hector Stiftung stockt Fördermittel 
erneut großzügig auf 

Im vergangenen Jahr wurde das DKFZ-Hector  
Krebsinstitut an der Universitätsmedizin 
Mannheim bei einer ersten internationalen Eva-
luation exzellent bewertet. Auch aufgrund die-
ser Evaluation hat sich nun die Hector Stiftung 
II dazu entschieden, die Förderung bis 2036 zu 
verlängern und auf insgesamt 146 Mio. Euro 
aufzustocken. Damit soll die erfolgreiche Arbeit 
des Instituts im Bereich Präzisionsonkologie 
fortgesetzt und der zweite Forschungsbereich 
Prävention, Früherkennung und Survivorship 
weiter ausgebaut werden. 

„Wir sind stolz darauf, dass das DKFZ- 
Hector Krebsinstitut schon heute zu einer  
besseren Versorgung der Krebspatienten in 
Mannheim beiträgt, zum Beispiel durch den 
frühen Zugang zu innovativen Therapien.  
Mit dem zusätzlichen starken Fokus auf Krebs-
präventionsforschung wollen wir außerdem 
einen Beitrag dazu leisten, dass in Zukunft 
weniger Menschen mit einer Krebsdiagnose 
konfrontiert werden“, erklärt der Stifter Hans-
Werner Hector sein Engagement.

Das DKFZ-Hector Krebsinstitut wurde 2019 
gegründet, um Ergebnisse aus der Forschung 
am DKFZ und an der Medizinischen Fakultät 
Mannheim aufzugreifen und in Innovationen 
für Patientinnen und Patienten zu überführen.

Das DKFZ-Hector Krebsinstitut an der Univer­
sitätsmedizin Mannheim ist eine Kooperation des 
DKFZ, der Medizinischen Fakultät Mannheim der 
Universität Heidelberg und des Universitätsklini-
kums Mannheim. Es fördert die Zusammenarbeit 
zwischen Krebsforschern und Krebsmedizinern und 
trägt so dazu bei, den Transfer von Ergebnissen aus 
der Spitzenforschung in die medizinische Anwen-
dung zu beschleunigen.
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PEAK stellt sich unter dem Dach  
des NCT neu auf

Die Patienten-Experten Akademie für Tumor-
erkrankungen (PEAK), ein einzigartiges Schu-
lungsprogramm für und mit Patientinnen und 
Patienten sowie ihren Vertretern, wird künftig 
unter dem Dach des NCT geführt. Bereits im 
Rahmen der NCT-Erweiterung von zwei auf 
sechs Standorte in Deutschland wurde PEAK 
als Teil des strategischen Konzepts mitentwi-
ckelt und erstmalig erprobt. Markus Warten-
berg, Vorstand der Deutschen Sarkom-Stiftung 
und Sprecher des NCT Patientenforschungs-
rats, übergab zu Jahresbeginn den Staffelstab 
an die neue PEAK-Leitung, Ulrike Schmollin-
ger. Ziel der Akademie ist es, den Patienten und 
Patientenvertretern die notwendigen Kompe-
tenzen zu vermitteln, damit sie sich besser als 
aktive Partner in klinischen Studien beteiligen 
können. PEAK profitiert dabei von einem inter-
national renommierten Forschungsumfeld und 
erweiterten Möglichkeiten zur Vernetzung im 
Rahmen des NCT. Patientinnen und Patienten 
können die Forschung dank des Kursangebots 
auf der Grundlage ihrer eigenen Erfahrungen 
mitgestalten. Die Angebote bei PEAK stehen 
allen Interessierten offen, die sich aktiv in die 
Patientenbeteiligung in der klinischen Krebs-
forschung einbringen wollen.

Das Nationale Centrum für Tumorerkrankungen 
(NCT) ist eine langfristig angelegte Kooperation 
zwischen dem Deutschen Krebsforschungszentrum 
(DKFZ), exzellenten Partnern in der Universitäts
medizin und weiteren herausragenden Forschungs-
partnern an verschiedenen Standorten in  
Deutschland.

Netzwerk

Mit seinen translationalen Standorten 
in Deutschland arbeitet das DKFZ 
daran, dass Forschungsergebnisse 
und -entwicklungen schneller im  
klinischen Bereich aufgegriffen  
werden können und bei Krebspatient­
innen und -patienten ankommen.  
Jeder dieser Standorte wird gemein­
sam vom DKFZ, exzellenten Partnern 
in der Universitätsmedizin und  
weiteren herausragenden 
Forschungspartnern getragen.
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Schützen Autoscheiben 
vor UV-Strahlung?

Wie viel ultraviolette Strahlung eine Scheibe 
durchdringt, hängt von deren Bauart ab.

Fragen zu Krebs? 
Wir sind für Sie da! Der Krebsinformationsdienst 

des DKFZ bietet unter 0800/420 30 40 
täglich von 8 bis 20 Uhr sowie unter 

krebsinformationsdienst@dkfz.de und 
www.krebsinformationsdienst.de 

verständliche und wissenschaftlich fundierte 
Informationen zum gesamten Spektrum 

der Onkologie: zu Vor beugung, Früh erkennung, 
Diagnose und Therapie, zum Leben mit Krebs, 

zur Krebsfor schung und zu relevanten
 Ansprechpartnern.

UV-Strahlung ist für die Entstehung der meisten For-
men von Hautkrebs der Risikofaktor Nummer eins. 
Ob sie eine Fensterscheibe durchdringt, hängt von 
der Art der Verglasung ab. Verbund-Sicherheitsglas 

mit eingearbeiteten Folien fi ltert die schädlichen 
UVA- und UVB-Strahlen aus dem Sonnenlicht 

heraus. Eine Gefahr für einen Sonnenbrand 
oder Schlimmeres besteht daher nicht. 

Anders sieht es bei sogenanntem Einscheiben-
glas aus. Hier liegt die Durchlässigkeit für UVA-

Strahlen bei etwa 60 Prozent. Das heißt: Wer sich 
längerfristig der Sonneneinstrahlung durch diese 
Verglasung aussetzt, riskiert Sonnenbrand, vorzeitige 
Hautalterung und auch Krebs. Je länger die Exposi-
tion anhält, desto größer ist das Risiko.
Windschutzscheiben von Autos werden meistens aus 
Verbund-Sicherheitsglas hergestellt. Hier besteht 
demnach so gut wie keine Gefahr, dass UV-Licht 
durchkommt. Seiten-, Rück- und auch Schiebefenster 
hingegen sind meistens so konstruiert, dass sie UVA-
Strahlen passieren lassen. Das gilt übrigens auch 
für viele Fenster in Zügen, Bussen und Flugzeugen. 
Deshalb sind Schutzmaßnahmen empfehlenswert, vor 
allem bei längeren Fahrten und wenn Kinder mitfah-
ren, denn ihre Haut ist sehr empfi ndlich gegenüber 
UV-Strahlung. 

GE E I GN E TE GE GE N M A SS N AHM E N
Eine mögliche Lösung des Problems besteht darin, 
Scheibenrollos, Sonnenblenden oder UV-Folien anzu-
bringen. Aber Vorsicht: An den vorderen Seitenschei-
ben, also im 180-Grad-Sichtbereich des Fahrers, sind 
diese Schutzvorrichtungen nicht zulässig. Alternativ 
ist in diesem Bereich auf leichte, aber körperbede-
ckende Kleidung zu achten.
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Was bringt 
der Verzicht?

Es gibt keine 
Menge Alkohol, 
die bedenkenlos 
getrunken werden 
kann. So lautet die Ein-
schätzung der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung. 
Denn Alkohol erhöht das Risiko 
für mindestens sieben Krebsarten 
und viele andere Erkrankungen. Doch 
wann und wie stark sinkt das Krebsrisiko 
wieder, wenn man zuvor viele Jahre Alkohol 
getrunken hat und nun aufh ört?
Die Internationale Krebsforschungsagentur IARC 
kam in einer Auswertung mehrerer Studien zu folgen-
dem Schluss: Das Risiko für Speiseröhrenkrebs und 
Krebs im Mundraum sinkt wahrscheinlich durch Ver-
zicht auf Alkohol mit der Zeit wieder. Für Kehlkopf-
krebs, Brustkrebs bei Frauen und Darmkrebs fanden 
die Fachleute zumindest erste Hinweise, die einen 
Zusammenhang zwischen sinkendem Krebsrisiko und 
Alkoholverzicht nahelegen.
Wie sehr das Krebsrisiko sinkt, ist zum einen abhän-
gig von der Dauer des Verzichts: Deutliche Eff ekte 
konnten die Forschenden erst nach etwa 15 Jahren 

oder mehr 
feststellen. 

Zum anderen 
ist der Eff ekt in 

der Regel bei Perso-
nen stärker ausgeprägt, 

die vorher sehr viel Alkohol 
getrunken haben, zum Bei-

spiel mehr als drei alkoholische 
Getränke pro Tag. Für Menschen, die 

Alkohol bisher nur in Maßen getrunken 
haben, sind die Vorteile des kompletten 

Verzichts oder eines reduzierten Konsums 
noch schwer einschätzbar. Das liegt daran, dass 

die meisten bisherigen Studien alkoholabhängi-
ge Menschen beobachtet haben. Bis Fachleute eine 
endgültige Aussage treff en können, sind allerdings 
noch weitere Studien nötig, für die verschiedene 
Daten über einen langen Zeitraum gesammelt werden 
müssen.
Wer auf Nummer sicher gehen möchte, sollte aber 
möglichst komplett auf Alkohol verzichten. Denn er 
ist nicht nur ein Risikofaktor für Krebs, sondern kann 
auch die Leber oder das Gehirn schädigen und das 
Risiko für Herz-Kreislauferkrankungen erhöhen.

Studien weisen darauf hin, dass das Risiko 
für einige Krebsarten nach Alkoholverzicht wieder sinkt.

ALKOHOL
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Lukas Bunse (Universitätsklinikum Mann-
heim und DKFZ) ist für die Entwicklung von 
Immuntherapien gegen bösartige Hirn
tumoren mit dem Heinz Maier-Leibnitz-
Preis ausgezeichnet worden. Der von der  
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
vergebene Preis ist mit 200.000 Euro 
dotiert und gilt als Deutschlands wichtigs-
te Auszeichnung für Forscherinnen und 
Forscher in der Aufbauphase ihrer Karriere. 
In diesem Jahr erhalten insgesamt zehn 
Forschende den Preis.

Ana Banito (DKFZ und Hopp Kindertumor-
zentrum Heidelberg) und Aurélie Ernst 
(DKFZ) erhielten einen Consolidator Grant 
des Europäischen Forschungsrats (ERC). 
Die prestigeträchtige Förderung soll exzel-
lente Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler beim Ausbau ihrer unabhängigen 
Karriere unterstützen. Beide Forscherinnen 
erhalten Fördermittel in Höhe von zwei 
Millionen Euro.

Frank Winkler (Universitätsklinikum  
Heidelberg und DKFZ) erhält den Brain 
Prize 2025. Der mit mehr als einer Million 
Euro höchstdotierte Forschungspreis  
der Neurowissenschaften und Neuro
medizin wird von der dänischen Lundbeck- 
Stiftung vergeben. Winkler entdeckte,  
dass Nervenzellen des Gehirns mit Hirn
tumorzellen kommunizieren. Die Erkennt-
nis eröffnet völlig neue Behandlungsan
sätze.  Der Neurologe teilt sich den Preis 
mit Michelle Monje von der Stanford 
University, USA.

Der mit 50.000 Euro dotierte Meyenburg-
Preis 2023/24 ging an Michel Sadelain 
von der Columbia University, New York.  
Der Arzt und Immunologe gilt als einer der  
Väter der CAR-T-Zell-Therapie, mit der 
heute bestimmte Blutkrebs-Erkrankungen 
selbst im fortgeschrittenen Stadium  
wirksam behandelt werden können. Der 
von der Meyenburg-Stiftung unter dem 
Dach des DKFZ vergebene Preis gehört  
zu den am höchsten dotierten Wissen-
schaftspreisen in Deutschland.

Preise & Auszeichnungen

Ivana Winkler (DKFZ) erhielt den Early 
Excellence in Science Award 2024 der 
Bayer Foundation in der Kategorie Data 
Science. Winkler konnte mit ihrer Arbeit 
aufdecken, dass der ständig wiederholte 
Umbau der Organe des weiblichen Fort-
pflanzungstrakts während des Sexual
zyklus über die Jahre zu Fibrose und 
chronischer Entzündung führt. Der Preis ist 
mit 10.000 Euro dotiert.

Für ihre herausragende Forschung im  
Bereich der personalisierten Krebsthera-
pie wurde Melanie Börries (Deutsches  
Konsortium für Translationale Krebs
forschung, Standort Freiburg) mit dem 
Deutschen Krebspreis 2025 in der Katego-
rie „Translationale Forschung“ ausgezeich-
net. Der Preis ist mit 7.500 Euro dotiert  
und wird jährlich von der Deutschen  
Krebsgesellschaft und der Deutschen 
Krebsstiftung verliehen.
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